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Ur. 12.

Praktiſche Antiſemiten.
Jn letzter Zeit häuften ſich auch in Deutſchland

die Fälle, daß jüdiſche Schächter in dem ihnen eigenen
fanakiſchen Haſſe gegen die Chriſten das für dieſe
beſtimmte Fleiſch in ekelerregender Weiſe beſudeln.
Leider trifft derartige Juden ſelten eine empfindliche
Strafe für ſolches Thun, denn ſehr oft nimmt das
Gericht nur eine „Unreinlichkeit“ an, nicht aber die
offenkundige böſe Abſicht, für deren Bezeichnung ein
paſſendes Wort der Schriftſprache mangelt. Um die
Chriſten vor derartigen Eventualitäten zu ſchützen und
ihnen zu ermöglichen auch in den Städten mit zahl
reicher Judenſchaft ihre Speiſen mit Genuß zu ver
zehren,“ hat der Stadtrath von Potsdam beſchloſſen,
daß alles nach jüdiſchem Ritus geſchlachtete Fleiſch
fortan durch eine Tafel mit der Aufſchrift „Geſchächtetes
Fleiſch“ kenntlich gemacht werden ſoll, gleichviel wo
es verkauft. wird. Dieſe Maßregel bedeutet zugleich
eine Unterſtützung der chriſtlichen Schlächter gegen die
jüdiſche Koncurrenz. Jn Sachſen iſt das Schächten
bekanntlich gänzlich verboten, ſo daß die Juden wohl
oder übel das Fleiſch von den verhaßten Chriſten
kaufen müſſen. Dieſes Geſetz hat aber noch den großen
Vortheil, daß das ganze Land von den zahlreichen
ruſſiſchen polniſchen und rumäniſchen Schnorrern als
„trefer“ gemieden wird.

Das Verdienſt, jene Vorſchrift in Potsdam durch
geſetzt zu haben, gebührt unſeren wackeren Geſinnungs
genoſſen in Potsdam, welche in muſtergiltiger Weiſe
praktiſchen Antiſemitismus treiben. Vor allem iſt
unſer ſtrammer Vorkämpfer B.B. und Stadtverordneter
Ernſt Frölich ſtets auf dem Poſten. Das liberale
Organ Potsdam's iſt darüber ganz aus dem Häuschen
und jammert in kläglichen Tönen alſo:

„Will man den Wohlſtand, den Zuzug der Ein
wohnerſchaft fördern, ſollte man doch alles vermeiden,
was die Deutung zuläßt, daß die zweckloſen Anträge
nur der Menſchenverhetzung dienen. Wer möchte wohl
ſeinen Wohnſitz nach einem Orte verlegen, in welchem
die Bewohner ihres Glaubens wegen geärgert, ſelbſt
beſchimpft werden. Das ſind Mitgründe, welche
friedliche wohlhabende Leute, welche überall gern auf
genommen werden, weil ſie die Steuerlaſt der einzelnen
mittragen und vermindern, abhalten nach Potsdam
zu ziehen. Suchen wir doch auch dieſen Krebsſchaden
in erſter Linie zu beſeitigen, rücken wir weit ab von
dieſen ſchadenbringenden, gewerbsmäßigen Hetzern, deren
Suade auf den gebildeten Menſchen, gelinde geſagt,
keinen guten Eindruck macht. Friede ernährt.“

Unſere Freunde in Potsdam müſſen tüchtige Fort
ſchritte gemacht haben, ſonſt würde das liberale Organ

Hoffentlich
gelingt es bald, das Schächten in Potsdam ganz zu
nicht ſo herzbrechenden Jammer erheben.

verbieten.

Halle a. S., den 23. März 1901.

Maiſeier. Obgleich uns vom 1. Mai kaum mehr
als 5 Wochen trennen, ſo verlautet von den Vor
bereitungen der Sozialdemokratie zur Maifeier noch
nicht das Geringſte. Jn früheren Jahren machten die
„Genoſſen“ ſchon im Februar für die Maifeier mobil
und in Hunderten von Verſammlungen wurde bis
zum Ueberdruß die bekannte Drohung: „Alle Räder ſtehen
ſtill, wenn dein ſtarker Arm es will“, wiederholt.
Jn dieſem Jahre ſpricht man höchſtens im vertrauten
Kreiſe von der Maifeier. Die Parteileitung kennt die
wirthſchaftliche Depreſſion ſehr wohl die Streik Arbeits
loſen Verſammlungen zeigen ja deutlich, wie viel über
flüſſige Hände am Markte ſind, und da müſſen die
Herren im Parteivorſtande ſich ſagen, daß es Tollheit
wäre, unter ſolchen Verhältniſſen der bürgerlichen
Geſellſchaft einen Feiertag aufzwingen zu wollen.
Die Arbeitgeber finden für jeden entlaſſenen maifeiernden
Arbeiter ſofort Erſatz. In einzelnen Gewerkſchaften
giebt es allerdings Elemente, die auf jeden Fall den
1. Mai durch Arbeitsruhe feiern wollen, aber ſie ſind
in der Minderheit und werden daher ihre Gelüſte
zähmen müſſen. Daß die Sozialdemokratie am Abend
des 1. Mai zahlreiche Verſammlungen und am Nach
mittag für die Frauen und Töchter internationales
Kaffeekochen mit den üblichen Zuthaten veranſtalten,
iſt ſelbſtverſtändlich dieſe Veranſtaltungen haben aber
keine Bedeutung, wenn eine zelbewußte Maifeter, durch
völlige Arbeitsruhe wegfällt. Und von einer Maifeier,
wie ſie der internationale Pariſer Socialiſten Congreß
beſchloſſen hat, wird in dieſem Jahre in Deutſchland
nichts zu merken ſein.

Gegen den Schwindel von Konſerven. Der Deutſche
Gaſtwirthsverband hat dem Reichstage eine Petition
eingereicht, dahin gehend, „auf reichsgeſetzlichem Wege
die Fabrikanten von Konſerven aller Art anzuhalten,
die Jnhaltsmenge, die Beſchaffenheit und das Alter
(Jahrgang und Herſtellung) der in Betracht kommenden
Erzeugniſſe, ſo Firma und Ort der betreffenden Fabrik
auf den Behältern (Glas oder Blechbüchſen) kenntlich

zu machen.“ Bravo! Ob beim Leſen dieſes,
M. Bär mit ſeinem Vorſteher Hauptmann dem liebe
vollen Joſeph und dem Manne mit dem großen Schnurr

bart auch Bravo ſchreien
Die Fiebegatlake des jüdiſchen Lageriſten Joſeph im

Hauſe „M. Bär“ wird bald reif ſein zur gerichtlichen
Verhandlung. Judenverfolgung.

Störung der Nachtruhe durch Kegeln. Ueber die
Bedeutung einer ungeſtörten Nachtruhe in unſerer
vielfach nervöſen Zeit hat ſich das Oberverwaltungs
gericht geäußert. Aus dem Erkenntniſſe wollen wir
folgendes hervorheben: Eine häufige Störung der
Nachtruhe durch den Betrieb einer Kegelbahn bedeutet
nich nur eine Beläſtigung, ſondern eine Geſundheits
gefahr für die davon betroffenen Perſonen. Bei den
geſteigerten Anforderungen, die das heutige Erwerbs

Halle.
Die erſten Frühlingsboten.

Jn jedem Frühjahr iſt es eine neue Wonne für
die Städter, hinauszuwandern in die Lenzespracht,
ſich zu laben an der würzigen Luft, an dem warmen

Man pflückt
die „erſten Frühlingsboten“ und über alle Welt kommt
etwas von der Stimmung, welcher Ludwig Uhland

Sonnenſchein und dem friſchen Grün.

in ſchönen Verſen Ausdruck gab:
„Saatengrün, Veilchenduft,
Lerchenwirbel, Amſelſchlag,
Sommerregen, linde Luft!
Wenn ich ſolche Worte ſinge,
Braucht es da noch großer Dinge,
Dich zu preiſen, Frühlingstag?“

Einkehr ſollte der Lenz am Donnerſtag halten, doch
ſcheint er im Schnee ſtecken geblieben zu ſein.

und Verkehrsleben an die Kräfte und Geſundheit der
Menſchen, zumal in größeren Städten, ſtellt iſt die
thunlichſte Sicherung der Nachtruhe gegen lärmende
Geräuſche ein dringendes Erforderniß im Intereſſe der
Geſundheit. Es läßt ſich auch, eine begründete Ein
wendung dagegen nicht erheben, daß als Zeitpunkt
für die Beendigung des Kegelns 10 Uhr Abends feſt-
geſetzt worden iſt, da dieſe Stunde auch heute noch
in weiten Kreiſen die für den Beginn der Nachtruhe
maßgebende iſt.

Perurtheilung wegen Mißhandlung eines Schutzmannes,
Das Schöffengericht verurtheilte am 15. März einen
23 jährigen Studenten der Medicin, der im Verein
mit zwei Comilitonen und einem jungen Arzt mit
einemPolizeiſergeanten hierſelbſt in derStraße, Schlamm
Streit bekommen, den Beamten zur Erde geworfen

und 25 Mk. Geldſtrafe; der
100 Mk. Geldſtrafe, während die beiden anderen
Studenten freigeſprochen wurden.

8. Jahrgang.

erhieltjunge Arzt

Das Strafgeſeh der Firma J. Fewin, Halle a. S.,
liegt vor uns, dasſelbe iſt überſchrieben „Geſchäfts
ordnung“ und dieſe enthält 24 88, welche mit dem
2. Februar
Ordnung erkennt in 8 1 jeden dienſtbaren Geiſt als

1901 in Kraft getreten ſind. Dieſe

„Mitglied“ der Firma an. S 2 regelt die Arbeitszeit,
die Mittagspauſe und beſtimmt: Alle Angeſtellten ſind
verpflichtet, Ueberſtunden ohne Extrazahlung zu machen.
8 3. Wer ſeine Controllmarke beim Eintritt nicht

abliefert, wird beſtraft.
8 4. Wird ein Mitglied krank, muß es im Laufe des

erſten halben Tages eine ärztliche Beſcheinigung
vorlegen. Das Gehalt wird ihm während ſeiner
Krankheit bezw. Fehlens nicht gezahlt!
Dieſer Satz iſt nach 8 63 H. G. B. nichtig!!!
D. Red.)

S 7. unterſagt unter d die Sittlichkeit
Redensarten zu führen c.

Wenn nun der Herr Sigmund Lewin die unſchuldigen
Verkäuferinnen mit: „Rinoceros, Dummes Schwein,
faules Stück, ich ſchmeiße Sie raus“ titulirt,
ſo liegt darin wohl kein Verſtoß gegen die Sittlichkeit,
aber weit davon liegt er nicht.

Unter e. Jeder nicht geſchäftliche Verkehr zwiſchen
den weiblichen und männlichen Angeſtellten iſt unter
ſagt. Dieſe Beſtimmung iſt ſehr löblich, aber!!!
8 8. Wer ſich Ehrverletzungen gegen die Leiter des

Geſchäftes c. ſchuldig macht, wird beſtraft,
und umgekehrt? (D. Red.)
Wer Hazard ſpielt kann ſofort entlaſſen werden,
ohne Anſpruch auf Gehalt ſtellen zu können.
Wer Geſchenke von Lieferanten annimmt wird
ſofort entlaſſen.

s 11. Conventionalſtrafe! Alle Angeſtellten dürfen
nach dem Austritte am Platze innerhalb 3 Jahren
ſich weder ſelbſtändig machen, noch in einem
Concurrenzgeſchäfte Stellungen nehmen.

813. beſtimmt die Strafmaße. Jede Minute Verſpätung
koſtet 10 Pfg. Strafe; die höchſte Strafe bis
50 Pfg.

8 17. Vor Aufgabe der innehabenden Wohnung muß
der Buchhalterei Anzeige erſtattet werden.

8 18. Neben dem Gehalt ſteht den Angeſtellten eine
„Prämie“ in Ausſicht, welche aber in Wegfall
kommt, ſobald der Betreffende Veranlaſſung zur
Unzufriedenheit giebt. So drohen die weiteren
Parapraphen alle mit Beſtrafung daß es einem
beim Leſen bange werden kann.

An dieſem Strafgeſetzbuche könnte ſich die Firma
M. Bär ein Beiſpiel nehmen, auch wäre es für den
Lageriſten Joſeph recht dienlich geweſen, wenn er bei
J. Lewin unter dieſen Paragraphen gedient hätte.

Weiter wird uns mitgetheilt, daß die Leiter der
Fa. J. Lewin eine Kündigung von Seiten der
Angeſtellten ſchwer verdauen können, ſie ſollen darüber
ſich ſtets ſehr aufregen, daß aber für 100 Perſonen
nur ein Abort vorhanden iſt und oftmals in ſtaunen
erregendem Zuſtande, das ſoll ihnen noch keinen Kummer
bereitet haben. Vielleicht wird dieſem Uebelſtande
bald abgeholfen werden.

Wenn die Firma J. Lewin einmal öffentlich bekannt
geben wollte, welche Summe durch die Strafgelder im
Jahre „erziehlt wird, dann würde ſie den „Anderen“
den richtigen Weg zur Zucht und Ordnung weiſen.
Wenn eine Perſon im einem Monat ca. 10 Mk., im
anderen ca. 5 Mk. Strafgelder hat hinterlegen müſſen,
dann muß doch ein ganz anſehnliches Sümmchen zu
ſammenkommen. Aus den Strafgeldern wird die

verletzende

und gemißhandelt und dann ſeiner Verhaftung heftigen „PerſonalVergnügungskaſſe“ gebildet; ob die Con
Widerſtand entgegengeſetzt hatte, zu 14 Tagen Gefängniß ventionalſtrafen auch hineinfließen beſagt das Straf
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geſetzbuch nicht. Und dann ſchreiben die Judenblätter:

„Die Firma J. Lewin gab ihrem Perſonal
ein Feſt!“ Jn Wirklichkeit aber nur die „Perſonal
Vergnügungskaſſe.“ Jeder Angeſtellte muß beim
ein Exemplar dieſer „Geſchäftsordnung“, das er beim
Abgange in ſauberem Zuſtande wieder abzuliefern hat,
unterſchreiben. Beſchmutzte oder verlorengegangene
Exemplare werden mit 50 Pfg. in Anrechnung gebracht.
Ob die 50er auch in die Vergnügungskaſſe fließen,
das ſteht nicht geſchrieben.

Nun, liebe Leſer, werdet Jhr doch erkennen, welchen
Segen die jüdiſchen Waarenhäuſer bringen?

Auch darauf muß geſehen werden. Ein Reſtaurateur
bekommt die Conceſſion nicht früher, bevor nicht die
Geſchichte mit der Arbortanlage in Ordnung iſt. Sollte
nun der Polizeibehörde nicht auch die Befugniß zu
ſtehen, dieſe Anlage in den jüdiſchen Waarenhäuſern
zu fordern? Es wird bei uns Beſchwerde geführt,
daß bei J. Lewin die Sache nicht in Ordnung iſt.
Bei M. Bär ſoll nun eine ſolche Stelle für Herren
und Damen vorhanden ſein. Der zweite iſt nur für
die „Herrſchaften“ da, betritt ein Angeſtellter dieſe
Halle, dann wird er in Strafe genommen. Ob M. Bär
auch ſchon eine ſogen. „Perſonal-Vergnügungskaſſe“
eingerichtet hat?

Ein Perſonalſeſt hat die Firma H. C. Weddy-Pöniche
veranſtaltet aber nicht aus der „PerſonalVergnügungs-
kaſſe“, die bei den Juden eine Hauptrolle ſpielt.

Eine ſolche Strafordnung herrſcht in dieſem
chriſtlichen Hauſe nicht, ſie iſt auch nicht erforderlich,
da das geſammte, aus 100 Perſonen beſtehende
Perſonal aus ſolchen Leuten beſteht, die die Ehre und
Achtung ihrer eigenen Perſon ſowie den guten Ruf
der rühmlichſt bekannten Firma ohne Strafordung zu
bewahren wiſſen.

Der Commandeur der 8. Diviſion, General-
leutnant Renthe-Fink, und der Brigadecommandeur
(8. Feldartillerie-Brigade), Generalmajor v. Birck,
haben ihr Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Die Actiengeſellſchaft Zoologiſcher Garten zu Halle a. S.,

vormals Halleſcher Thiergartenverein, hat wie man
erfährt, Herrn Dr. Johannes MüllerLiebenwalde zum
Director ihres Unternehmens in Ausſicht genommen.
Mit dem Bau der Raubthierhäuſer ſchreitet es rüſtig
vorwärts. Es iſt auch keine Zeit mehr zu verlieren,
wenn der Garten zu Pfingſten dieſes Jahres eröffnet
werden ſoll. Die Bewirrhſchaftung deſſelben iſt dem
Beſitzer des hieſigen WalhallaTheaters, Herrn Hubert,
auf 10 Jahre mit 40000 Mk. Jahrespacht übertragen
worden.

„Jn letzter Zeit iſt die Frage nach den Rechten
und Pflichten eines Vertheidigers im Strafproceß
mehrfach Gegenſtand der Erörterung geweſen, und
neuerdings hat auch der Berliner AnwaltsVerein be
ſchloſſen, dieſe Frage zum Gegenſtande einer am 23.
März ds. Js. ſtattfindenden Discuſſion zu machen.
Dabei wird vermuthlich auch die Frage zur Beſprechung
gelangen ob ein Vertheidiger ſelbſt dann für das
Nichtſchuldig ſeines Clienten zu ſprechen habe, wenn
er von deſſen Schuld überzeugt iſt, oder dieſer ihm
ſogar ſeine Schuld eingeſtanden hat. Es iſt die Be
hauptung aufgeſtellt worden, daß ſelbſt in dieſem Falle
der Vertheidiger alle Gründe für ein Nichtſchuldig
vorzubringen habe, weil nur das Gericht über die
Schuld abzuurtheilen habe. Bisher iſt über dieſen
Punkt, ſoviel mir bekannt geworden, lediglich mit
juriſtiſchen Erwägungen geſtritten worden und das
ſcheint einigermaßen erſtaunlich, denn ausſchlaggebend
ſind andere Geſichtspunkte. Ueber allen noch ſo
trefflichen juriſtiſchen Grundſätzen ſtehen die ſittlichen
Geſetze. Und ein ſittliches Geſetz iſt die Wahrhaftigkeit
des Menſchen! Ein Vertheidiger, der von der Schuld
ſeines Clienten überzeugt iſt, oder dem ſein Client
in glaubwürdiger Weiſe ſeine Schuld eingeſtanden hat,
muß nach unſerem Dafürhalten die Vertheidigung
niederlegen oder muß ſich darauf beſchränken, die
etwaigen ſtrafmildernden Umſtände hervorzuheben.
Wollte er wider ſeine Ueberzeugung ſprechen, ſo ſtände
er demjenigen Staatsanwalt gleich, der, trotzdem er
von der Unſchuld eines Menſchen überzeugt iſt,
ihn in den Anklagezuſtand verſetzt. Wir verlangen
aber vor Allem und über Allem von jedem Menſchen
die innere Wahrhaftigkeit. Ein Vertheidiger, der
dieſen Grundſatz verletzt, würde ſich auf den Stand
punkt der in alten Zeiten oft gerügten „Advocaten
rebuliſterei“ ſtellen. Juriſtiſche Erwägungen irgend
welcher Art können gegenüber ſolchen allgemeinen ſtitt
lichen Grundſätzen niemals ausſchlaggebend ſein, und
wir meinen gerade in unſerer Zeit, angeſichts der
Proceſſe, die zu den Erörterungen über die Vertheidigungs
pflichten geführt haben, iſt es durchaus angebracht,
die ſittlichen Grundſätze gegenüber den juriſtiſchen in
den Vordergund zu ſtellen.

Die Auffaſſung wird ſicherlich von allen ehrenhaften
deutſchen Anwälten getheilt werden, ja, ſie erſcheint
faſt als ganz ſelbſtverſtändlich. Die Vorgänge im
Sternbergproceß haben aber gezeigt, daß es doch
nöthig iſt, die Grenzen, die der Vertheidigung durch
das ſittliche Geſetz der Wahrhaftigkeit gezogen ſind,
ſchärfer zu betonen, als es früher geſchehen iſt.

Die Stellung des Vertheidigers.
Jn der deutſchen Juriſten-Zeitung ſchreibt der

Amtsrichter Dr. P. SchellhasRixdorf:

Wie Jsrael Geſchäfte macht.
Aus dem deutſchen Often.

Wie Jsrael Geſchäfte macht, iſt unſeren Leſern ja
hinlänglich bekannt, wir können es uns aber nicht
verſagen, zu dieſem Kapitel einige Beiträge zu liefern,
indem wir ein paar kleine Fälle, die uns zu Ohren
gekommen ſind, wiedergeben.

In der Nähe der weſtpreußiſchen Stadt F. wohnt
bei einem deutſchen Gutsbeſitzer ein armer Mann als
Tagelöhner. Großen Luxus kann er ſich nicht leiſten,
lebt aber mit ſeiner Familie auch in den dürftigen
Verhältniſſen glücklich und zufrieden. Eines Tages
hält vor ſeiner Hütte ein Wagen ſtill. Ehe noch der
Tagelöhner ſich vor die Thür begiebt, tritt ſchwer
beladen Moſesleben herein. Nach einer warmen Be
grüßung erzählt Moſesleben, der mit Micheln auf
„Du und Du“ ſteht, dieſem, daß er gehört hätte,
Michel brauche einen neuen Anzug. Michel will etwas
erwidern, aber Moſes fährt fort, „da er gerade hier
vorüber fährt, hätte er ihm ſchon einen nagelneuen
Anzug mitgebracht, er koſtet nur 12 Mark.“ Nach
langem Widerſtreben und unter ſtetem Hinweis auf
ſeinen leeren Geldbeutel erklärt der dumme Deutſche,
dann ſchon den Anzug behalten zu wollen, wenn, wie
der Jude tauſendmal verſichert, der Jude ihm das Geld
ſtunden will. Die Sache iſt aber noch nicht zu Ende.
Es gelingt dem Juden durch ſeine hölliſche Ueberredungs-
kunſt, dem armen Manne und ſeiner Frau allerlei
Waaren, die mit dem Anzuge zuſammen 30 Mark
koſten ſollen, mit Hängen und Würgen aufzudrängen.
30 Mark ſind dem Tagelöhner ein Kapital und ein
chriſtlicher Geſchäftsmann hätte ſich wohl gehütet, den
armen Schlucker eine ſolche Summe zu kreditieren.
Der Jude kommt aber zu ſeinem Gelde.

Nach einigen Wochen mahnt Moſes zur Zahlung.
10 Mark hat der arme Deutſche nur, geht damit zum
Juden, giebt ſie ihm und bittet, mit dem Uebrigen
noch zu warten. Moſes iſt heute aber nicht mehr ſo
liebenswürdig und meint, in 14 Tagen müſſen die
20 Mark bezahlt ſein, da er nöthig Geld brauche

Unter der Zipfelmütze Michels ſtehen alle Haare
zu Berge. Als die 14 Tage herum ſind und der
Jude kein Geld empfangen hat, läßt er den Armen
pfänden. Der Gerichtsvollzieher löſt aus der Ver
ſteigerung alles deſſen, was er bei dem Tagelöhner als

Vom Kriegsſchauplatze.
Süpdafrika. Kikchener der Treffliche meldet, daß

noch 7 Mark, die er durchaus noch haben will. Er
hört, Michel habe in einer Miete noch einige Scheffel
Kartoffeln und ſchickt den Gerichtsvollzieher hin, um
dieſe zu pfänden. Nun kommt's aber anders.

Die Kartoffelmiete liegt auf dem Acker des Guts
herrn, und der Gerichtsvollzieher muß ſich erſt vom
Gutsherrn die Erlaubniß holen, deſſen Acker betreten
zu dürfen. Der Beſitzer merkt etwas und läßt ſich
von Micheln den Sachverhalt erzählen. Dann wendet
ſich der Gutsbeſitzer freundlich an den Gerichtsvollzieher
und ſagt: „Wenn Sie privatim zu mir kommen,
dann bitte ich Sie, mit mir zu frühſtücken, haben Sie
aber die Abſicht, mein Land zu betreten, dann laſſe
ich Sie mit den Hunden herunterhetzen!“ Der Beamte
nahm lieber das Frühſtück an und betrat das Land
nicht. So behielt Michel wenigſtens die Kartoffeln,
wären ſie ihm genommen worden ſo beteuert er

wäre er Socialdemokrat geworden!
c

Jn der poſenſchen Stadt Sch. macht Moritz S. in
Manufakturwaaren, Herren und Damenkonfeetion.
Jochen kommt am Wochenmarktstage ins Geſchäft,
um ſich einen wollenen Shawl zu kaufen. Nach
ſtürmiſcher, herzlicher Begrüßung ſeitens des „Prinzipals“
erkundigt ſich dieſer erſt angelegentlichſt nach Jochens
Geſundheit, nach ſeinen Kühen, Pferden u. ſ. w.
Natürlich fühlt ſich unſer biedere Stammesbruder ob
dieſer „Leutſeligkeit“ auf das Angenehmſte berührt.
Nachdem ihm nun ein halbes Dutzend bunter Hals
wärmer in den ſchrecklichſten Farben warm empfohlen
ſind, fragt Jochen auf ein ganz gewöhnliches Stück,
deſſen Werth höchſtens 20 Pf. betragen kann, zeigend:
„Wat ſcholl dit Ding koſten?“ „Unter Brüdern
eine Mark!“ Na, das war dem Sohne Teuts etwas
bunt, er bietet dem Juden war das etwa Jnſtinkt

20 Pfennige. Moritz fuchtelt mit beiden Armen
in der Luft herum, ſchwört hoch und teuer den pracht
vollen Shawl nicht ohne Geld zuzuſetzen, unter 80 Pf.
verkaufen zu können. Aus purer Freundſchaft ſoll
Jochen, das koſtbare Stück für 75 Pfennige haben.
Dem dickſchädeligen Teutonen iſt dies nach der heiligen
Schrift aber „zu wunderlich und zu hoch“, er bleibt
bei ſeinem Gebote ſtehen. Nach einem von der jüdiſchen
Seite in höchſt erregtem Tone geführten Plaidoyer

z pfändbar vorfand, nur 13 Mark. Dem Juden fehlen

Dewet eine erhebliche Verſtärkung ſeiner Streitmacht
erhalten werde und zwar durch „räuberiſche Banden“,
von denen Dornberg und Kovannaberg niemals ganz
frei geweſen ſeien. Feindliche Truppen, mit denen
man nicht fertig werden kann, figuriren in Telegrammen
der engliſchen Generäle bekanntlich immer als „Räuber-
banden“. Aus obiger Meldung iſt auch mit er
freulicher Deutlichkeit zu erſehen, was man von der
engliſchen Nachricht zu halten hat, das Kapland ſei
von den Buren „geſäubert“ und auch im eingenen
Lande ſeien ſie derart bedrängt, daß die Uebergabe
faſt ſtündlich zu erwarten ſei. Das Eine iſt ſo ver
logen, wie das andere.

Die Unterhandlungen mit Botha ſcheiterten, wie
weiter vertraulich verlautet, an der Weigerung der
Londoner Regierung, die von Botha geforderte
Autonomie in der inneren Verwaltung unter ſelbſt ge
wählten Burenführern zuzugeſtehen die endgiltigen
Friednsverhandlnungen mit Schalk Burger und Stein
zu führen und die Caprebellen zu begnadigen. Botha
nahm bereits am Sonnabend die Operationen wieder
auf und beſetzte die Delagoa-Bahn. Kitchener erklärt,
die engliſchen Truppen ſeien gegenwärtig unfähig,
ihrerſeiis die offenſive zu erneuern, und fordert dringen
der Verſtärkungen. Jn London iſt die Stimmung
überaus gedrückt.

China. Jn VLientſin iſt die Lage zwiſchen den
Engländern und Ruſſen immer noch ſehr geſpannt.
Stündlich iſt zu befürchten, daß ſie an einander ge
rathen und ſich die Köpfe verhauen, was vorausſicht
lich zum Weltkrieg führt. Die Franzoſen halten es
natürlich mit den Ruſſen. Nun ſoll der „Weltmarſchall“
als Friedensengel erſcheinen und der deutſche Michel
die Prügel bekommen

Ein Telegramm aus Tientſin vom 16. d. Mts.
berichtet: Der Conflict zwiſchen England und Rußland
über die Eiſenbahn von Peking bezüglich der ruſſiſchen
Conceſſion dauert fort. Die Ruſſen werfen Sand-
wälle auf. Engliſche Truppen aus Hongkong befinden
ſich an Ort und Stelle mit aufgepflanztem Seiten
gewehr. Zwei Kompagnien Pioniere aus Madras
ſind als Reſerve aufgeſtellt. Ruſſen ſowohl wie
Engländer erwarten von ihrer Regierung Jnſtructionen,

Wann wird's losgehen
Jn China ſcheint der kriegeriſche Tanz unter

den Mächten ſelbſt bereits loszugehen. Das Bureau
„Reuter“ verſendet die ſeltſame Nachricht, daß eine
„große Bande militäriſcher Deſerteure der verſchiedenen
Nationalitäten“ eine kleine deutſche Abtheilung zum
Rückzug zwangen. Das geht ja drüben wirklich
hunnenmäßig zu. Aber waren es nicht vielleicht
reguläre ruſſiſche Truppen, die im Verein mit den
Chineſen das weitere Vordringen der deutſchen Rache
krieger hindern Angeblich ſind die Engländer zur
Verfolgung der „Marodeure“ auſgebrochen. Auch heißt

läßt ſich Jochen noch immer nicht herbei, von ſeinem
Standpunkte abzugehen, trotzdem Moritz ihm bis zu
30 Pfennigen ſchon entgegengekommen iſt. Da keine
Einigung zu erzielen iſt verläßt Jochen den Laden.
Was geſchieht Moritz wirft ſeinem „Freunde“ den
Shawl nach, mit der faſt entrüſtet klingenden Bemerkung
„Behalt' ihn meinetwegen für fimfunßwanßig Fennich!“
Gerührt hebt der deutſche Landmann den Schund au,
bezahlt die 25 Pfennige und nach beinahe zärtlicher
Verabſchiedung trennt man ſich. Jochen tritt in
feſtem Glauben, daß Moritz „doch ein guter Jude ſei“,
den Heimweg an.

Jn einem Reſtaurant ſitzen verſchiedene junge Leute.
Mit einem ſehr höflichen „Guten Abend, die Herrens!“
tritt ein ziemlich ſchäbiger fremder Jude herein und
ſetzt ſich, nachdem er ſich eine Flaſche Selterwaſſer be
ſtellt hat, allein an einen Titſch. Keiner beachtet den
Juden; bis er endlich mit lauten Geraſſel den Jnhalt
eines kleinen Geldbeutels auf den Tiſch ausſchüttet.
Einige Münzen fallen gar unter den Tiſch. Einige
der Kneipgäſte werden aufmerkſam die Einleitung
ins Geſchäft. „Was haben Sie da?“ Fragt einer.
„Alte faine Münzen, meine Herrens!“ „Zeigen Sie
'mal her!“ Eiligſt rückt Jtzig mit ſeinem Stuhl an
den Stammtiſch und im Nu iſt man im Geſchäft.
5 Münzen zu je 1 Mark hat er verkauft, nachdem
man ſich mit dem Juden ungefähr eine Viertelſtunde
darum gezankt hatte. Zur Stärkung nach ſolcher An
ſtrengung trinkt Jtzig „noch eine Selter.“ „Meine
Herrens, a faines Stöckche!“ damit präſentiert der
„Geſchäftsmann“ einen Handſtock. Es dauert garnicht
lange, da hat er dieſen Stock auch für 1,50 Mk. ver
ſchachert und nach abermals einer Viertelſtunde auch
eine Uhrkette für 75 Pfennige. Den Schluß bildet
der Verkauf einer Cigarrenſpitze für eine Mark. Jn
noch nicht einer Stunde hatte der Jude 8,25 Mark
eingenommen und wieviel verdient?

Einer der glücklichen Käufer fragt plötzlich: „Sagen
Sie, wer hat den Ernſt Winter geſchlachtet?“
„Gehen Se, meine Herrens, Se ſind Antiſemiten!“
Haſtig ſtülpt ſich der Jude den Hut auf, bezahlte ſeine
20 Pfennige und geht mit einem „entrüſteten“ „Guten
Abend!“ von dannen. Die böſen Antiſemiten!

So wird's gemacht und es geht vortrefflich.
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Schulſtube zu ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung weder
Lehrer noch Schulkinder vor. Motiv: Dem Lehrer
war das ihm vom Vater Staat garantirte Feuerungs-

o

Schönheit. Jm civiliſirten Europa preiſt man die
blonden, braunen und ſchwarzen Haare, je nach ihrembeſonderen Verdienſt auf den Markaten inſeln vedor-

(Caſernenhofblüthe.) Unteroffizier: „Sie, Müller,
was darf zum Beiſpiel beim Miitär nie vorkommen?“
Müller ſchweigt. Unteroffizier: „Die hintere Patronen

material nicht geliefert worden, weshalb er mit ſeinen zugt man die weißen Haare. Die Perſer haſſen rothes taſe He, Sie Roß!“
Schülern kurz in einen „Generalſtreik“ eintrat. Nette Haar, und die Türken vergöttern es. Ein kleinen (Caſernenhofblüthe.) Unteroffizier: „Was ſind
Zuſtände! Mund ſchätzen ſie alle. Man huüte ſich alſo einen ſie in Civil, Einjähriger Mayer?“ Einjähriger:

Dem ſächſiſchen Städtchen Voigtloide iſt der Nacht großen Mund zu haben oder zu führen! „Maler, Herr Unteroffizier. Unterffizier: „Maler!
wächter zu koſtſpielig geworden und deshalb geht dies Schade, daß ihr Name nicht n ber iſt, ſonſt
Amt als unbeſoldetes Ehrenamt von Haus zu Haus. g. könnten ſie mir mal in Civil malen.u r hein on 2 n ShuntWenn ein Ehemann einmal recht „früh“ heim kommt, Luſtiges Allerle (Ein luſt'ger Muſikant.) (Auf der Straße.)
beſchwichtigt er ſeine Xantippe mit der Nothlüge, daß 5 Schutzmann: „Haben Sie Erlaubniß zum Spielen
er bis dahin habe nachtwächtern müſſen. Jn dem Ovch ä wildes Dhier. Muſikant: „Neinl Schutzmann: „Dann begleiten
Neſte iſt, ſeit dieſe Einrichtung getroffen wurde, ein D'r Lehrer erzälte, daß lange wär'ſch her Sie mich!“ Muſikant: „Js recht was wollen's
außergewöhnlicher Zuzug von Verheiratheten zu Das Er birge geweſen mal weer' denn ſingen?“
konſtatiren. Bewohnt von gefährlichen, wilden Gedhier, (Gute Zuverſicht.) Junger Arzt: „Du kannſtWas iſt Schönheit Jn Europa bewundert Wovon freilich heide weer' frei das Revier. mir gratuliren, alter Junge, ich gehe ſoeben zu meinem

man die weißen Zähne, in Japan

Grönland
und die

die Frauen in
blau oder grün an,
We lches iſt die ſchönſte Form der

iſt es die gebogene Naſe, in Hayti

die Naſe zu
man die Stülpnaſen.
Geſtalten,

zerquetſchen. Jn

liebt man die runden Geſichter. Bei
hohe gewölbte S

land iſt die Stirnniedrige ein

Die gechrten Herren Chefs werden m

Die Aufnahme erfolgt in dieserReform“ zuzusendlen.
Kaufleute

Geschäftsführer einer Filiale
(Butter etc.) Caution erwünscht.
Doter U. J. 8661 Rudolf Mosse,
Halle a. S.

Contorist perf. in Buehführung u.
Correspondenz zum 14.. Julius
Heynemann, M. -Sudenburg.

J. Mann f. Getreide-, Putter- u.
Düngemittel-Geschäft. Offerten mit
Bild unter A. O. 283 Rud. Mosse,
Magdeburg.

I. Contorist für Kxpedition,
buehhaltung, Stenographie u. Schreib-
maschine verlangt. Offert. m An-
sprüchen Junkers Co. Dessau,
Fabrik v. Gasapparaten.

Lohn-

aber
ſchönen Zähne gelb und in Jndien roth
blühende Geſichtsfarbe iſt gewiß beneidenswerth,

ſtreichen ſich
Ruſſinnen würden ſichfür häßlich re wenit ſie ſich nicht kalkweiß ſchminkten.

Naſenur mit Achſel wen darauf antworten.

die

Naſe und die Mamas pflegen dort ihren Neugeborenen
Rußland

Wir Dentſchen lieben die ſchlanken
die Türken ziehen das Embonpoint vor:

wir ſchätzen das zarte Oval des Geſichts, in der Türkei
uns

tirn als Zeichen von Geiſt; in Griechen

Manch Ortsname dhäte
Un dies ze beweiſen, gennt'
Zun Beiſchbiele Bärenfels,
Noch Bärenſchteen

die

Eine
aber

Geſicht

müſſen
ſein.

dis

Man kann Zererſcht da is alles
Jn Perſien So ſagt druf d'r Lehrer,
eingedrückte

„Jch haww' es,
bewundert

(Eine weiſe

gilt die bitte Siel“ Dame
nicht, meine Liebe

Hauptmerkmal der Pozellan zerbricht ſie.“
T

Gesucht pr. I. Juli eventl. früher
tür ein kleines Rittergut mit grosser
Viehzucht ein verheirateter Inspector
mit wenig Familie. Die Frau gute
Wiärthin. Off. m. Anspr. m. Zeugnissab-
schriften unter A. 440 an Haasen-
stein Vogler, Breslau.
Die Henmeſstersteſſo auf der

Herrschaft Schedlau, Kreis Falken-
berg OS., verbunden mit den Ge-
schäften des stellvertretenden Amts-
Vorstehers, sowie der Verwaltung
von Mühble u. Bäckerei ist pr. I. Juli
eventl. pr. I. Juni neu zu besetzen.
Offerten an Fiedler, Direktor, Schedlau.

Gutsstellmacher 2. Ritter-
gut Haus, Zeitz b.

L. Juli.
Belleben.

J. Contorist. Offerten m. Anspr.
Freiherrl. v. BPriesen'sche Garten-
direction, Rötha.

J. Mann
Contor u. Kl.

Möbelbranche für
Reisen. Offerten m.

Ansprüchen Wagner 2Zinkeisen,
Möbelfabrik, I. -Lindenau.

Lohnbuchhaſter für grosse Fabrik
2. 1. Mai. Zeugnisse, Referenzen
u. Ansprüche unt. T. 958. Exped.
Magdeburger Zeitung.

Für eine mittlere Actienbrauerei
Wird 1I, April ein mit der Brauche
vertrauter u. cautionsfähiger älterer
Buchhalter gesucht. Offerten mit
Angabe der Gehaltsansprüche unter
U. I. 8726 an Rud. Mosse, Hallle a. S.

Landwirthe.
Förster, däger und Gärtner

Inspector, verheir., für 4000 Morg.
Gut mit Rübenbau, Prov. Sachsen,
z. 1. Juli. Meldungen unter R. J.

aus

384. Haasenstein Vogler, Magde-
burg.

Hofmeister oder Aufseher. Dom.
Weissand (Anb.)

I. Verwalter für 1200 Morg. Wirth-
schaft. Inspector Hobom, Wackers-
leben.

Gärtner, ledig. Offerten mit
sprüchen Rittergut Maxdortf b. Wulfen.
(Anb.)

J. Gärtner sofort.

Schortewitz b.

Domäne Wimmel-
burg b. Eisleben.

Gärtner, verheir., Kkinderlos für
Villengrundstüchk. (Hausmannsarbeit
u. Oentralhei izung. Offerten M. K.
108 Haasenstein V ogler, Meissen.

An-

Beamte, Werkführer und
b itGehilfen

Sanitätsgehilfe (Sanitätsunterotfiz.)
Samariter Verein, Leipzig, Nicolai-
kirchhof 2.

Bureaugehilfe tür industriellen

Verein, n Kenntniss der
ans e Branche erwünscht.Gehalt 00 A. Dr. Uhlitzsch, Bonn.

(Zeichner) für Büreau
Offerten mit Anspruch
Nollert, Baugeschätt,

ßauſuſrer

u. Baustelle.
Gg. K. Pr.
Heidelberg

Bahnmeistur mit theoret. u. pract.
Ausbildung. 1400 Anfangsgehalt
Dortmund- Gronau-Enscheder Risen-
bahn Gesellschaft, Dortmund.

Bahnmeister. Meldungen m.
s prüchen Kreisbauamt,

Techniker, im
Zeichnen geübt.
Danzig.

An-
Rathenow.

fortifikatorischen
Königl. Portitikation,

Sparkassenrendant per T Joh.
Anfangsgehalt 2100 steigt bis
3000 A. Caut. 6000 Meldung
b. E. Aprib. Der Magistrat, Crossen
a. O

Standesheamter (Pens.
Einkommnn 1500 A.
Brieg, Breslau.

Beamter).
Der Magistrat,

Bez.
1. Brand meister u.

d. Brand-Directors uns. Feuerwehr.
Gehalt 3500 Steigt 4600 A.
Bekleid.- Geld ete Meldungen
30 März bei uns. Peuerwnhramt,
St. adthaus am See 2. Der Rath,

Stellvertreter

bis
bis

erinnern daran,

Wolfsgrien un voch
„doch de Finger

So ſchloß 'r, „wer von Eich Ginderchen gann
Mer fiehren ähnliche Namen noch an?“ „Na,

gans r
„Jhr wißt„Ei“, rief da ä Mädchen nun ſchbringd in de Hehe

Herr Lehrer,

Hausfrau.)
laſſen Jhre Sbchiur jeden Abend ausgehen

vom
Je mehr ſie fort iſt, deſto weniger

Dresden.

erſten

fiehren er ahn bißchen!
nu hoch!“

„Na, nor Muth“,
es gans weiter! 4

Patienten.“
Jch gehe gleich mit,

Teſtament noch nicht gemacht.“
(Schwere Arbeit.)

doch endlich auf, es iſt ja gleich Mittag Er:
meinetwegen,

ſage ich dir gleich, arbeiten thu' ich dann heute nichts

(Gemilderter Vorwurf.)

Junger Abvotet: „Warte ein

vielleicht hat er ſein

„Aber Mann, nun ſtehSie:

aufſtehen will ich noch, aber dat

Theaterdireetor (zu einerich haww' es jetztd Z berihmten Sängerin): „Jmmer müſſen Sie zur Probe
Flöhe!, eine halbe Stunde zu ſpät kommen! Sie ſind wirklich

Georg Zimmermann. ein Stern erſter Unordung!“Beſucherin: „Wie? Sie (Aus dem Gericht tsſaal.) Richter: „Sie ſind zu
Aber ich

Hauſe: „Warum denn Verluſt der
von drei

ich hätt'

2. Polizei-lnspector. Geh.
steigt bis 5400
25. März. Der
IIberfeld.

Oberbürgermeister,

zwei Jahren Zuchth
binden Ehrenrechte auf die

Jahren!“
ohnedies

)aus verurtheilt und außerdem zum
Dauer
nichts

gewählt!“
Verbrecher: „Das macht

s nächſte Mal nicht

Offene Stellen aller Berufszweige,
gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „HalleschenRubrik Kostenlos!

3600 A. Herrsch. Kutscher, verh. Domäne
Meldungen bis Ilberstedt, Anhalt.

Tüchtige erfahrene Monteure für
Drahtseilbahnen, mit Sprachkenntn.

Suche 2. sof. Antritt tücht. selbst. bes. im Engl. bewandert, in dauernde
Zuschneider für Luxus- u. Arbeits- Stelle sofort gesucht. Angabe unter
Geschirre. Offerten mit Zeugnissen Beift g. Von Phothogre aphie u. Zeugn.

Leipziger Kummet- u.
Geschirr- Fabrik. Apolda in Th.

Schmied, firm. im Hufbeschlag,
der schon in Dampt e leien gearb.
Thon- und Gipswerk Naue dort bei
Apolds- l.

Uniform-Zuschneider, Derselbe s.
den techn. Betrieb einer Filiale leiten
Eduard Kühne, Erfurt, Anger 42.

etc. erbeten. Adolf B leichert Co.
Fabrik für den Bau

zu richten an
Leipzig Gohlis,

v. Drahtseilbahnen.
Schachtmeister. Z7um Ausfahren

e. Schlammteiches (mehrere Tausend
Kubikmeter) von einer Zuckerfabrik
baldigst gesucht. Off. sub R. T. 392
an Haasanstein Vogler, A.-G,
Magdeburg.

Büffetier, cautf., Oberſcellner. Off. Cassenbote, der im Banktache
m. Bild. Burghot, Hotel, Hildburg- Schon thätig war. Off. unt. H. 490
hausen. an Louis Lösche, Leipzig, Katharinen-

MNorſmeistor F. Mivondroſereſf iſt trasse 14
Fraisarb. vertr. Off. m. Anspr. Led. Diener. O. m. Anspr. Graf
A. L. G. Dehne, Maschinenfabrih, Mänster, Ober-Jägermeister, Dessau.
Halle a. H. Led. Diener. Off. m. Anspr. Rich.

Heſzer u. NMaschimst, geſernter Brückner, Fabrikbesitzer. Calbe a/S.
Jehblosser, verheirat. der schon in Kellerarbeiter aus d. Weinbr an
Dampfziegelei gearbeitet, bei freier Off. unt. H 132B xped. Leipziger Tage
Wohnung (Stube u. Kammer), 20 A. Blatt.
Wochenlohn sofort gesucht. Dampf- Herrsch. Dener, Jſed. Walther
ziegelei Lehndorf bei Orostwitz.

Maschinenwärter gesucht kür
800pferdige Sulzer Dampfmaschine
mit Kondensation, sowie umfangreiche

H. Münch,

Weibliche.

elektr. Kraft u. Lichtanlage. Ab- Fräulein f. Hotel in Bad Elster 2.
wechselnd Tage u. Nachtschicht. 15. Mai als Cassirerin u. 2. n
Verheir. Bewerber wollen Off. mit der Wäsche u. Zimmer. Otf. Anspr.
Angabe der Familien verhältnisse, der O. Maschauer, Bad Elster.
Gehaltsansprüche u. Zeugnissabschr.
senden an P. E. Weidenmüller,
Papierfabrik (Antonsthal)-Sachsen.

Ein tüchtiger Maschinist f. Dampf-
walze, bei festem hohen Gehalt sof.
od. 1. April c. gesucht. H. Wagner,
Tiefbaugeschäft, Witten, Ruhr.

Bautechniker, gewandt im Zeichnen
u. Veranschlagen, bei guten Leistungen

für dauernde Stellung, gesucht. An-
gebote mit Zeugnissabschriften und
Gehaltsansprüchen befördert die Exp.

Mamsoell (Hotel-u. Restaurat.-Küche).
E. Taubert, Hotel „Deutsches Haus“
Altenburg

Contoristin f. ein Verwaltungsgesch
Stenograph. Off. m. Anspr. K. G.
450 „Invalidendank“, Leipzig.

Stütze d. Hausfrau (kochen, waschen,
plätten). Frau Th. Zimmermann,
Blankenburg, Harz, Bismarckstr. 5.

Cassirerin. Meld. m
Eduard Borchardt,
strasse 18.

Bild u. Anspr.
Dessau, Kavalier-

c T 3 Buchhalterin f. I. Hotel. Stenogr
Fabrik aufseher für eine neue bevorzugt. Off. unt. L. G. 1424 Rud.

rheinische Briketfabrik sof. Meldg. Mosse Teipzig
mit Lebenslauf u. Gehaltsanspr. unt.
K. B. 1954 an Rudolt Mosse, Köln. Verschiedenes.,

Schmiedegeselle. Ferd. Bodendick.
Fuhr- u. Pferdegeschäft. Bernburg

Buchbinder f. m. Papierwaarenfabr.
Off. m. Lohnanspr. Priedr. Leop.
Wallmann Nachf., Quedlinburg

Kartoffeln
frühe Iuli

zur Saat.
verkauft Rittergut Zscherben,
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Umzuge
empfehle:

Lino

Lino

Lino

Lino

Lino

zum

äufer reum- en
ns.Lum- Tepp e

eum- Vorlagen
vor Waſchtiſche.

u

eum

zum Aus elegen Zinmer.um

Rechts und Steuer

Sachen, ſowie
Teſtamente, Verträge
jed. Art ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3 (am Stadttheater).
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

e
Hugo Nehab u e700 W Grawehretn, Sitz eines Amts

Nachfolger, gerichts (Amtsgerichtbezirt ungefähr

Sperial- Geſchäft
für Gummiwaaren, Wachs

kuch und Linoleum.

14 000 Seelen, günſtige Bahnverbin
dung nach dem Landgerichtsſitze Plauen),

iſt die baldige Niederlaſſung eines
Rechtsanwalts erwünſcht. Etwaige
Auskunft über die einſchlagenden Ver
hältniſſe ertheilt bereitwilligſt der unter

Eduard Tahden e
Voſamenken, Kurz u. Wäſche Geſhäft,

Specialität: Trieotagen, Strümpfe, Handſchuhe,
empfiehlt:

Strümpfe in Wolle, Baumwolle
und Jeide,

größtentheils eigener Fabrikation aus nur guten bewährten
Garnen hergeſtellt.

Beſonders mache ich auf meineKinderſtrümpfe mit erſetzbaren Knieen
M. Nr. 102 433

aufmerkſam.
Strümpfe zum Anſtricken und Anweben erbitte mir recht bald, da die Aufträgeen gihlahr erfahrungsgemäß ſehr häufen und dann eine ſehr pünktliche Lieferung

nicht möglich iſ

Confirmation
empfehle mein gut sortiertes

Schulnwaarenlag er.
Albert Woetterling, Sohmeerstr. 26,

gegründet 1861.

Wer hat noch keine,
Wer will noch eine

complette
Gr. Ulrichſtr. 27, zeichnete Stadtrath.

Treuen, am 15. März 1901.
Der Stadtrath.

n Dr. Gumpert, Bürgermeiſter.

Adressen Tafel bei

Hochzeit in der Hungerburg?
25 Pfg pro Exemplar in der Expedition, Unterberg 3l.

Einkäufen.
Posamenten, Strumpfwaaren,

Tricotagen, Wollwaaren.

W. F- Wollmer
gegründet 1769.

Gr Ulrichstrasse 4 u- S-

Möpbel, Spiesel und Polsterwaaren.
Vereinigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.

I. Scohnee Neaohf.,
A. Pboermann.

Grosse Steinstrasse 84.Specialität: Tricotagen, Strümpfe. K.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Geschätt besteht seit 1853.
Tapisserio, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,

W D. e J r D.Kurz-, Galanter ie- U. Spleiwaaren,

C. c. Nitter,
Leipzigerstrasse 90.,

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
h

Tapo ten und Iänoleum.

G. Frauendork,
Schulstrasse 3.

Ioinoleum-Peppiche
und Wachstuchrester in reizendenLi noleum Mustern,

Hugo Nehab Nachf.
Gr. Ulrichstr. 27.

Schuhwaar en.

Emil König
Schmeerstrasse 27.

e e ePelzwaaren, Hüte u. Mützen.
Aderhold Müller

Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

e e
Damenhüte und Futzartlkel.

Petzsche Oel ers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6Göt?,
Kleinschmieden 6, Bingang gr. Steinstrasse.

G e e eSchnitt- und Wollwaaren.

Bertha BRevndt,
Markt 9, neben der „Börse“.

m Grösstes Lager vselpstqefertiqter Möbel Aus kungen
und einzelne Stücke, aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billig

G. Schaible, Iöbelfabri
Magazine: Gr. Märkerstr. 26 u. 2, neben dem Rathskeller.

mit elektr. Betrieb,
ſowie gr. Polſterwerkſtatt.

Fernsprecher III.

Gekaufte Mö
Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämmtlicher Jnnen- Dekorationen.

bel werden gern zur ſpäteren Lieferung aufbewahrt.
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9örn Jalleſchen R
Halle a. S., den 23. März 1901. 8. Jahrgang.

es, in Tientſin ſeien die engliſch-ruſſiſchen Beziehungen
noch ſehr „geſpannt“.

Der Weltmarſchall meldet echt kitcheneriſch
aus Peking „Kolonne Fritſche iſt nach Tientſin

zurückgekehrt, Kolonne Arnſtedt hat Patſchou erreicht,
Beide ohne beſondere Vorkommniſſe“. Wie zart aus-
gedrückt! Das heißt: die Hunnenkrieger ſtreiften hin
und ſtreiften wieder her, ſahen nicht einen einzigen
Boxer und legten ſich dann im Bewußtſein, einen
glorreichen aſiatiſchen Tag verbracht zu haben, auf's
Ohr.

„Bewaffnete Spaziergänge im Gelände“ nennt
Graf Nayhaus in einem Brief aus Peking vom
Dezember ſpottent die „internationalen Expeditionen“,
die bis jetzt kreuz und quer durch die Provinz Petſchili
ſtattgefunden haben. Zweklos und unſchädlich genug
waren dieſe ſogenannten „Expeditionen“ allerdings, für
Spaziergänge aber doch wohl ein wenig koſtſpielig.
Freilich iſt die Welt heuzutage an Spaziergänge, die
Millionen koſten, ſchon gewöhnt. Vide: Spaziergang
nach Pretoria.

Aus Nah und Fern.
Jn Harden's, Zukunft“ findet ſich die VBehauptung,

der General von Werder habe in Petersburg vorge-
ſchlagen, dem Deutſchen Kaiſer den Titel eines ruſſiſchen
Feldmarſchalls zu verleihen und ſo den Eindruck der
engliſchen Ernennung zu verwiſchen. Die Antwort
darauf habe ſehr höflich, ſehr kühl gelautet: Das
entſpreche leider nicht den am Zarenhof geltenden
Bräuchen.

Der Prinzregent von Bayern hat die Militär
bezeichnung „Gemeiner“ abgeſchaft und dafür die
Bezeichnungen „Jnfanteriſt“, „Artilleriſt“, „Ulan“ uſw.
eingeführt. Der prenßiſchen Militärverwaltung könnte
man dieſen Entſchluß zur N Nachahmung empfehlen.

Jn Nürnberg feiert in dieſen Tagen das welt
bekannte Bratwurſtglöcklein, die Stammkneipe von
Albrecht Dürer, Hans Sachs, Peter Viſcher c. das
Jubiläum ſeines 500 jährigen Beſtehens

Seinerzeit wurde viel geſchrieben über den
Hauptmann Kannenberg von der Schutztruppe, der
eine Frau und ihr Kind getödet haben ſoll, weil
Letzteres ihn durch ſein Schreien geſtört habe. Auf
Anfrage theilte nun Kolonialdirektor Dr. Stübel im
Reichstage mit, Hauptmann Kannenberg ſei wegen

Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode zur Dienſt
entlaſſung und 3 Jahren Gefängniß verurtheilt worden.
Ob ein bürgerlicher Todtſchläger wohl auch ſo billig
weg käme

S Die „Deutſche Tagesztg“. überbietet ſich an
wohlmeinenden Rathſchlägen an die verehrliche Reichs
regierung. Dieſe möchte doch ſchleunigſt die Hunen-
krieger aus China zurückwinken und ſich ſelbſt möglichſt
bald aus der ganzen Affaire zieh'n. Daß in China
für uns nichts zu holen ſei, das dürfte als unzweifel
haft gelten. Hätte die ſtaatsſtützeriſche Preſſe von
Anfang an, wie es die böſe Oppoſitionspreſſe that,
gegen das aſiatiſche Abenteuer geſchrieben, hätte ſie
vielleicht etwas ausrichten können. Jetzt ſind ihre
Jeremiaden für die Katz'.

Jm Baderanweſen, dem Schauplatz der „Schlacht
bei Geiſenhofen“ iſt nachträglich der Drilling und
der Revolver Kneißles unter der Diele des Wohnzimmers
verſteckt aufgefunden worden. Damit iſt erwieſen daß
der RäuberHias thatſächlich 120 Gendarmen wehrlos
gegenüberſtand, deſſen ſchwere Verwundung alſo höchſt
äberflüſſig und geſetzwidrig war. Man klagt die
Gendarmen an, unſeres Erachtens mit Unrecht, wenn
es wahr iſt, daß vom Miniſterium her die Weiſung
erging, unter keinen Umſtänden mehr das Leben eines
Gendarmen auf's Spiel zu ſetzen. Eine ſolche Weiſung
konnte doch nur den Sinn haben, den Räuber-Hias
kurzweg zuſammenzuſchießen.

Wie „König“ Stumm herrſchte, wird in der
„Voſſ. Ztg.“ an einem Beiſpiel dargethan. Als Stumm
eines Tages hinterbracht worden war, ein Bierbrauer
in Neukirchen habe die Tochter eines Oberlehrers,
der in dem rheiniſchen Oldenburg an der Spitze der
fortſchrittlichen Bewegung ſtand, als Geſellſchafterin
ſeiner Frau verpflichtet, erſchien alsbald ein Stumm'ſcher
Beamter in der Wohnung des Brauers mit der Bot-
ſchaft: „Morgen früh um 10 Uhr iſt der Herr
Geheime Commerzienrath für Sie zu ſprechen.“ Der
Brauer ſtellte ſich auch pünktlich ein, und nun fuhr
der Zwingherr ihn an: „An dem Tage, an dem das
Mädchen Jhr Haus betritt, laſſe ich ſämmtliche
147 Wirtſchaften, die ihr Bier verzapfen, an's ſchwarze
Brett ſchlagen. Haben Sie mich verſtanden Die

war allerdings eine erbitterte Gegnerin

Kanonenkönig Krupp, der im vergangenen Jahre
ſein Geſammteinkommen auf 16 Millionen Mk. an

gegeben hatte verſteuert in dieſem Jahre 21 Mill.
Mk. Der Kanonen- und Panzer-Platten-Patriotis-
mus rentirt ſich noch am beſten.

s Gleich den Judenſtädten München, Nürnberg und
Fürth hat ſich auch der Würzburger hochweiſe
Magiſtrat gegen die Erhöhung der Getreidezölle aus
geſprochen. Würzburg hat das gerade nöthig gehabt!

Berlin. Gegen den früheren Oberleutnant
Rüger vom JnfanterieRegiment Nr. 17 zu Mörchingen,
der bekanntlich wegen vorſätzlicher Tödtung des Haupt-
manns Adam deſſelben Regiments vom Kriegsgericht
der 22. Diviſion zu Metz unter Ausſtoßung aus dem
Heere zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden
iſt, findet auf Grund des Berufungsantrages ſeines
Vertheidigers Rechtsanwalts Dr. Gregoire, am 30. d.
M. die neue Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht
des 16 Armeecorps in Metz ſtatt. Der Verurtheilte
befindet ſich gegenwärtig zwecks Beobachtung ſeines
Zuſtandes in geiſtiger Hinſicht unausgeſetzt unter ärzt
licher Aufſicht. Er hofft, durch die neue Verhandlung
ein milderes Urtheil zu erlangen. Auf Antrag des
Vertheidigers iſt die neue Vorunterſuchung auch auf
das Vorleben Rügers und auf ſein Verhältniß zu dem
Erſchoſſenen eingehend ausgedehnt worden.

Berlin. (Soldatenmißhandlung durch jugendliche
Unteroffiziere und die Sozialdemokraten.) Kurz hinter
einander haben zwei Verhandlungen gegen Unterofficiere
ſtattgefunden, die in beiden Fällen noch in ſehr jugend-
lichem Alter ſtanden. Jn Berlin wurde nämlich ein
21 jähriger Unterofficier wegen Mißhandlung von
Untergebenen zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt,
in Dresden wurde ein Unterofficier im Alter von zwanzig
Jahren, der ſich noch roher benommen hatte, zu zwei
Jahren Gefängniß und zur Degradation verurtheilt.
Die „Sächſ. Arbeiterzeitung“ bemerkt hierzu „Es iſt
charakteriſtiſch, daß es faſt immer ganz jugendliche
Unterofficiere ſind, die ſich ſolcher Mißhandlung ſchuldig
machen.“ Dieſem Satze iſt Wort für Wort beizu
ſtimmen, es erſcheint nur merkmürdig, daß gerade ein
ſocialdemokratiſches Blatt dieſe an ſich zutreffende Be
merkung macht. Denn die Thatſache, daß gerade
jugendliche Vorgeſetzte zu groben Ausſchreitungen ihrer

Befugniſſe geneigt ſind, widerſpricht der ſocialdemo
kratiſchen Theorie. Nach dieſer übt die berufsmäßige
Handhabung des Waffenhandwerks einen verrohenden
Einfluß auf den Menſchen aus. Wäre dies der Fall,
ſo müßten doch gerade ältere Unterofficiere ſich als
ſogenante „Soldatenſchinder“ hervorthun, weil dieſe ja
am längſten dem „verrohenden Einfluſſe“ des Waffen-
handwerks, ausgeſetzt ſind. Statt deſſen ſehen wir, daß
hauptſächlich jugendliche Unterofficiere ihre Befugniſſe
mißbrauchen, was doch wohl nicht mit dem Einfluß
ihres Handwerkes das ſich ja erſt ganz wenige Jahre
ausüben zuſammenhängen kann, ſondern eben mit
ihrer Jugendlichkeit zuſammenhängt, die ihnen einerſeits
die klare Erkenntniß ihrer Pflichten, andererſeits die
jenige der Grenzen ihre Rechte erſchwert. Dieſe
Wahrnehmung ſpricht aber auch des Weiteren gegen
das von den Socialdemokrateu ſo verherrlichte Milizſyſtem.
Denn in einem Milzheere werdend ie Befugniſſe der Vor
geſetzten von Männern ausgeübt, die nicht in der
langen und ſtändigen Gewöhnung des Befehlens und
darum auch nicht in der Gewöhnung des Sichſelbſt
beherrſchens ſind. So hört man beiſpielsweiſe aus
der „freien“ Schweiz hier und da von ganz abnormen
Fällen von Soldatenſchinderei. Jm Uebrigen wollen
wir hoffen daß die ſtrenge Beſtrafung jugendlicher
Soldatenſchinder ihre heilſame Wirkung nicht verfehlen
wird; jedenfalls aber wird es ſich empfehlen, daß die
Offiziere gerade die jugendlichen Unterofficiere in ihrer
Thätigkeit ganz beſonders beauffichtigen.

Der brüllende Löwe. Aus der Bierſtadt
München wird geſchrieben Der Aufſatz über das
Einſchänken hat bei den Münchenern viel Anklang
gefunden. Eine Gerichtsverhandlung, die hier vor
einigen Tagen ſtattfand, beſtätigte die Angaben vollauf.
Ein behäbiger Münchener ließ eines Sonntags ſeine
gewaltige Bierſtimme durch die Kellerräume eines
hieſigen großen Ausſchanks dröhnen, daß er keinen
Schaum, ſondern Bier für ſein Geld haben wollte.
Die dumpf rollenden Proteſtlaute lockten noch andere
Gäſte zuſammen. Es gab allgemeinen Lärm. Der
Ausſchankgewaltige ließ den durſtigen Urheber mit
Gewalt an die Luft ſetzen und zeigte ihn noch oben-
drein an wegen Hausfriedensbruch und Ruheſtörung
Das Gericht ſprach den Lärmmacher frei, indem es
ausfihrte: Der Urheber des ganzen Lärms iſt der

Wirth ſelbſt, denn in ſeinem Keller iſt direkt über dem
Faß der Spruch angebracht

„Brülle, wie ein Löwe brüllt,
Wenn dein Krug nicht voll gefüllt
Angeklagte hat ſich, wie das Urtheil ausführt,

eigentlich nur ſtreng an die Hausregeln gehalten. Die
Krüge aber waren ſo ſchlecht gezapft, daß man ein
Drittel mehr bezahlte, als man bekam.

Für eine weitere Heeresverſtärkung wird ſchon
wieder Propaganda gemacht. Generalmajar v. Bern
hardi vom großen Generalſtab hat in der „Militäriſchen
Geſellſchaft“ in Berlin einen fulminanten Vortrag
gehalten, der darin gipfelte, für Deutſchland die Ent
wickelung der Wehrkraft „in durchaus offenſivem Sinne“
zu fordern. Vor Allem müſſe deshalb die Kavallerie
vermehrt werden. Der Generalmajor muß ſonder
baren Anſchauungen huldigen. Daß zufolge der
modernen Kriegführung wirkſame Kavallerieattacken ein
Ding der Unmöglichkeit ſind, das iſt ſelbſt von den
enragirteſten Anhängern des allein ſelig machenden
Militarismus ſchon unzählige Male offen zugeſtanden
worden.

Der Kaiſer verlieh dem Häuptling Mataafa auf
Samoa nun auch noch einen künſtleriſch ausgeführten
mit einem Roßhaarſchweif verſehenen Häuptlingsſtab
aus Ebeuholz einen Fliegenwedel hat er ſchon. Die
ſchwarze Majeſtät ſcheint in ganz beſonderer Gunſt
beim Kaiſer zu ſtehen. Oder ſollte ſie am Ende
wieder rebelliſche Anwandlungen haben?

Folgende anmuthige Kulturbildchen ans dem
Lande der reinen „Jntelligenz“ bringt die Berliner
„Volksztg.“: Jn Kebbeln in Oſtpreußen mußte der
Unterricht ausgeſetzt werden, weil der Kamin des
Schulgebäudes eingeſtürzt Schule in

Der

war. DieWilkieten, ebenfalls in Oſtpreußen hat Ferien, weil
das Schulgebäude wegen Baufälligkeit polizeilicherſeits
für unbewohnbar erklärt worden iſt und es ſchon
jahrelang in das Wohnzimmer hineinregnete. Die
Kulturaufgaben leiden in Preußen bekanntlich niemals.

Der Reichsanwalt Dr. Olshauſen, der nach
Bremen gedampft war, um politiſche Motive aus der
Narrenthat des Epileptikers Weiland herauszuwittern,
hat keinen Erfolg gehabt. Es wird nun die Anklage
vor dem Staatsgerichtshof des Reichsgerichts auf
Grund des 8 80 des Strafgeſetzbuches (verſuchter
Mord) erhoben werdeu. Jnzwiſchen iſt aber durch die
Aerzte ſchon unzweifelbar konſtatirt worden, daß der
„Attentäter“ übergeſchnappt iſt. Die Sache wird
daher ohne eine hohe Juſtiz ihre Erledigung finden

Neues aus Konitz. Die Feder möchte einem
ausrutſchen, wenn man die Frechheiten lieſt, die ſich
jüdiſche Litteraten anläßlich der Konitzer Affaire
erlauben. Schickt da die Ullſtein'ſche „Morgenpoſt“
den ſattſam bekannten Conradi Alberti recte Sittenfeld
nach Konitz, damit er den Leſern des edelen Blattes
ſeine dortigen Eindrücke ſchildern kann. Natürlich iſt
in den Augen dieſes Juden, die dem Schreiber dieſer
Zeilen genau bekannte Konitzer Bevölkerung „Hetzer“,
Jdiot u. ſ. w., die Juden ſind dagegen die reinen
Lämmer, Der famoſe Alberti wurde 1890 wegen
ſeines unglaublich obſcönen Buches „Die Alten und
die Jungen“ vom Leipziger Landgericht zu 300 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt, der Staatsanwalt hatte Gefängniß
beantragt, außerdem wurde der edele Hebräer wegen
Ungebühr vor Gericht zu 50 Mk. verdonnert. Wenige
Jahre ſpäter mußte ihn ein Berliner Blatt entlaſſen,
da er in demſelben für den jüdiſchen Pianiſten Liebling
lobhudelnde Kritiken ſchrieb, die ganz im Gegenſatz
zu den anderen Berliner Kritiken ſtanden. Alberti
hatte von ſeinem Stammesgenoſſen ſich dafür ſchweres
Geld zahlen laſſen. Und ſo ein Menſch maßt
ſich ein Urtheil über deutſche Chriſten an. Die
„Dresdener neueſten Nachrichten“ drucken kritiklos
Alberti's „Eindrücke“ ab, obwohl Alberti wiederholt
in der Wiener „Neue Revue“ (Januarheft 1897) in
der „Geſellſchaft“ und in ſeinem Roman „Fahrende
Frau“, die Sachſen als die ekelhafteſte und nieder-
trächtigſte deutſch ſprechende Bevölkerung bezeichnete.
Die Zeitungsjuden dürfen ja dem Deutſchen Michel
alles bieten.

Zurückſendung des Schwarzen Adlerordens.
Die Zurückſendung von Orden kommt im
allgemeinen häufiger vor, als man vermuthen möchte,
zumal es ja bei der Verleihung nicht immer ſo ganz
nach Verdienſt zugeht. Als Schadow in vorgerückten
Jahren einen hohen Orden vom Könige von Preußen
zugeſandt erhielt, wollte er ihn durchaus nicht annehmen
mit der Meinung, daß er das doch gar nicht nöthig
habe, und behielt das glänzende Dingsda auf Zureden
des Flügel- Adjutanten nur unter der Bedingung, daß
er es nicht zu tragen brauche. Deutlicher als er



ſchnurrige Einfälle hatte, manchmal aber den Nagel
auf den Kopf traf. Als er erfuhr, daß Napoleon, au

drückte ſich der König von Schweden aus, Guſtav
Adolf IV., der nachher als „Oberſt Guſtavſohn“ allerlei kaiſerliche Ruine Hohkönigsburg 700000 Mark zu

bewilligen, wird es durch den die Ausweiſungsver
ffügungen über 680 wegen Verletzung der Paßpflicht

Weil ElſaßLothringen ſo artig war, für die Ausland.
England. Lord Hamilton erklärte im Unter

deſſen Befehl 1801 der Herzog von Enghien erſchoſſen aus ElſaßLothringen ausgewieſener Perſonen aufge Hauſe, daß bei den verbündeten Truppen in China
worden den Schwarzen Adlerorden erhalten habe
ſandte er ſeinen eigenen Orden an Friedrich Wilhelm III
mit der Bemerkung ſeine Ritterehre verbiete es ihm
der Ordensbruder eines Mörders zu ſein! Das iſt ſo

erleben möchte.
Jüdiſche Anmaßung. Eine ſtark beſuchte iſt, ſind eine Menge Mitglieder nach Oſtaſien abgedamft,

Verſammlung jüdiſcher Bürger in Poſen proteſtierte haben „eine ganz unglaubliche Dienerzahl“ mitgebracht
gegen die durch den Juſtizminiſter im Landtage kund und Automobile (mit denen auf den dortigen Wegen
gegebenen Verwaltungsgrundſätze, wonach die füdiſchen natürlich kein Menſch fahren kann). Niemand von
Glaubensgenoſſen wegen ihrer Religion die Gleich den zahlenden Mitgliedern hätte geglaubt, daß die
berechtigung im Staatsdienſte nicht genießen. Die Gelder dazu verwendet werden würden, um in China
Verſammlung ſprach die Erwartung aus, der Telegraphen zu bauen und indiſche Kulis zu füttern.
Reichskanzler und Miniſterpräſident werde die Ver Wir ehren den Schmerz der Betrogenen. Wenn es
kümmerung der Rechte der Juden nicht dulden. Die wieder an's Zahlen geht, erkundigen ſich die Gut
Juden können es nicht begreifen, daß ſie nicht bevor gläubigen vielleicht, ehe ſie ihren Obolus opfern,
rechtet ſein ſollen. Das Proteſtieren wird ihnen aber wofür das patriotiſche Opfer beſtimmt iſt.
nichts helfen.

Wollin i. P. Zu dem ſechsfachen Kindes
morde auf dem Gute Schwanteshagen wird uns jetzt
weiter berichtet, daß die dieſer ſcheußlichen Morde
beſchuldigte und vor einiger Zeit gefänglich eingezogene
Wirthſchafterin, ſeparirke Frau Sell, nunmehr ein
umfafſendes Geſtändniß abgelegt hat. Darnach hat
ſie die unglücklichen kleinen Weſen, deren Leichen im
gedörrten Zuſtande in dem Reiſekoffer der Wirthſchafterin
aufgefunden wurden unmittelbar nach der Geburt
getödtet. Die Verbrechen umfaſſen einen Zeitraum
von etwa 10 Jahren. Mit der ſenſationellen Affaire
wird ſich bereits das nächſte Schwurgericht in Stettin
zu beſchäftigen haben.

Diejenigen, die behaupten, die Waſſen und Muni
kions-Fieferungen Deutſchlands an England während des
Burenkrieges ſeien ganz minimal geweſen, können ſich
aus den amtlichen Ausweiſen über den deutſchen
Außenhandel eines Beſſeren belehren laſſen. Jm Jahre
1900 lieferte Deutſchland an England: 1600 Doppel-
zentner Patronen und Artilleriezündungen (gegen 900 im
Vorjahre), 658 Doppelzenter Schießpulver (gegen 28),
366 Doppelzenter Kanonenrohre (gegen 12), 3018
Doppelzentner Artilleriegeſchoſſe (gegen 0,0 in den
früheren Jahren!), Dieſe Zahlen ſprechen deutlich
genug für die „Neutralität“ Deutſchlands im Kriege
Englands gegen die Buren.

Der „Konfektionär“, der in ſolchen Dingen meiſt
gut bewandert iſt, hält es nicht für wahrſcheinlich,
daß es den von der Waarenhausſteuer betroffenen
Geſchäften gelingen wird, die Steuer auf die Fabriken
abzuwälzen, ſie würden vielmehr ihre Verkaufspreiſe
erhöhen mwüſſen, um die Steuer zu decken. Nun,
dann wäre ja der Zweck des Geſetzes erreicht und die
jede Konkurrenz todtſchlagenden Schleuderpreiſe der
orientaliſchen Krambuden hörten auf. Der in der
Hebräerpreſſe unausgeſetzt mit ſpöttiſchem Gelächter
vorgebrachte Einwand, die Waarenhäuſer hätten von
der Steuer keinen Schaden, die Steuer nütze mithin
dem Mittelſtande nichts, hat ſich demnach als das
erwieſen, wofür wir ihn von jeher taxirt haben, als
Judenſchwindel, in die Welt geſetzt, um der den Juden
gefährlichen Steuer das Daſein zu verleiden. Zuweilen
kommt es aber doch anders, als ſelbſt die ſchlaueſten
Hebräer ſichs ausgerechnet haben.

Duisburg. Eine bedauerliche Ausſchreitung
anläßlich des Beſuches König Eduard's hat jetzt für
einen Beamten unangenehme Folgen gehabt. Als der
Zug mit dem engliſchen König die Station Duisburg
paſſirte, hatte ſich eine Gruppe von Perſonen auf dem
Bahnſteig eingefunden und veranſtaltete ein england
feindliche Demonſtration. Die Rufe „Eduard raus!“
wurden laut. Der Oberpräſident der Rheinprovinz,
der den König begleitete, hörte ebenfalls dieſe Rufe
und verurtheilte ſie ſofort lebhaft. Wie ein rheiniſches
Blatt meldet, iſt der Stationsvorſteher erſter Claſſe,
Kraemer, zur Strafe von Duisburg nach Emmerich
verſetzt.

Baden. Einen merkwürdigen Bericht bringt
die „Bad. Preſſe“ vom 9. März aus Karlsrnhe. Dort
wurde ein neues Waarenhaus von Hermann Tietz
eröffnet. Tags zuvor fand eine „officielle Beſichtigung
ſtatt und zwar hatten ſich zu derſelben eingefunden
Oberbürgermeiſter Schnetzler als Vertreter der ſtädiſchen
Behörden, Geh. Regierungsrath Föhrenbach als Ver
treter der Staatsbehörden, Oberpoſtdirektor Geisler.
Alſo zu einer Zeit, wo Regierungen und Parlamente
berathen, wie man den Waarenhäuſern, dem Ruin
des chriſtlichen ehrlichen Kaufmannſtandes, zu Leibe
rücken könne nehmen Staats und ſtädtiſche Behörden
officiell an der Eröffnung eines ſolchen Geſchäftes
theil, wie etwa an der Enthüllung eines Denkmals
für den Landesherren! Zahlt das Volk vielleicht die
Beamten deshalb damit ſie den Juden zum Reklame Akademiker mit Polizeigewalt entgegentrat. Das
ſchild dienen können Freilich, wenn man ſolche That Attentat auf den Unterrichtsminiſter wird eine weſent
ſachen wahrnehmen muß, dann begreift man, warum liche Einſchränkung des Zuganges ſolcher gemeingefähr

hoben werden. Jetzt die Freud'. Das war ſchon
700 000 Mark werth.

umgeht. Damit der Verein auch „mit bei der Sache“

Judenverfolgung.

Einen beſonders talentirten Hebräer ſucht die
Staatanwaltſchaft vonJudapeſt. Derſelbe LazarJudavits
mit Namen ein vielfach vorbeſtraftes Individuum,
treibt ſein Geſchäft in der Kutte eines Franziskanerpaters
und ſchwindelt den Leuten ſich als Mönch vorſtellend,
Geld heraus. Hoffentlich wird dieſe Judenverfolgung der
ungariſchen Behörde von Erfolg begleitet ſein.

Erfurt. Der Proceß gegen den Pferdehändler
Moritz Stern aus Arnſtadt wegen Betrugs, der mit
der Freiſprechung des Angeklagten endigte, koſtete dem
Staat allein an Zeugengebühren (73 Zeugen etwa
1200 Mark.

Proceß Cahn. Deſſau. Das Schwurgericht
verurtheilte heute Nacht nach ſechstägiger Verhandlung
den Bankier Emil Cahn, Mitinhaber und Chef des im
Januar 1900 im Concurs gerathenen Weltbankhauſes
Cahn Kunze wegen fortgeſetzter ſchwerer Depotunter
ſchlagung und fortgeſetzten Vergehens gegen das
Depotgeſetz, Betruges und Bankerots zu 7 Jahren
Zuchthaus.

Jm chem. Laboratorium des Politechnikums in
München hat ſich der jüdiſche Student Bruno Levinger
mittels Gift direkt in Abrahams Schooß befoördert.

Jn Würzburg kommt der Kaufmann Löb
Pfingſt wegen betrügeriſcher „Pleite“ vor das Schwur
gericht. Gott der Gerechte!

Paris. Der fürhere Leiter der lyoner Sicher
heitsbehörde, Karl Meyer, wurde verhaftet, weil er
100,000 Fres. aus der Verſorgungskaſſe der Schutz
leute veruntreute und ſich verſchiedener Erpreſſungen,
ſowie der Annahme von Beſtechungen ſchuldig gemacht
haben ſoll.

Jn Lemberg wurde ein Rabbiner verhaftet, der eine
von einem armen Handwerksburſchen fallen gelaſſene Geld

börſe in ſeinen Kaftan ſchleunigſt hatte verſchwinden
laſſen und ſie trotz wiederholten Bittens dem armen
Burſchen nicht mehr zurückgab. Der menſchenfreund
liche Rabbi wurde zur Polizei geführt, wo ſich die
bewußte Geldbörſe bei ihm vorfand. Derſelbe hat
ein Vermögen von einer Million „ehrlich“ erworbenen
Kronen. Das Judenvolk verlangte die Freilaſſung
ſeines Schriftgelehrten, mit der Begründung, daß die
orthodoxen Juden den Aberglauben haben, daß gefundene

Sachen dem Finder Glück bringen. Dieſer jüdiſche
„Aberglaube“ bringt wenigſten 'was ein.

Jn Budapeſt wurde der „Buchhändler“ Otto
Graul aus Samaria, auch auf die Nainen Pal und
Keine gehend, wegen Verbreitung ſchweinerner Bilder
und Bücher in ganz Mitteleuropa verhaftet. Grauſame
Judenverfolgung!

Geminder aus Galizien ein Schnorrer in des Wortes

zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Es iſt

worden iſt.

Bogoljepow gelegentlich eines Empfanges von Bittſtellern

der Miniſter nun geſtorben. Die Demonſtranten in

in der letzten Zeit öfters den Miniſter angerempelt,
weil derſelbe den politiſchen Umtrieben der jüdiſchen

Plünderungen vorgekommen ſeien, doch ſeien die für
trefflichen und braven engliſchen Soldaten daran völlig

J t r L rzorrej her chuldig. Verſteht ſich! Jetzt will eben NiemandIn der „Frkf. Ztg.“ wird herzzerreißend darüber Unſchuldi S b
geklagt, wie man mit den (mühſam genug zuſammen die Fenſter eingeworfen haben.

ſchön geſagt, daß man das heute auch mal wieder gebettelten Geldern des deutſchen Flottenvereins In der Ortſchaft Nemet griffen die Bauern,
als die verkauften Gemeindeäcker dem Käufer übergeben
werden ſollten, die Kommiſſion mit Senſen an. Warum
wurden die Aecker verkauft und wer war der Käufer
Oherchez le juitf!

England. Jn London iſt man in Bezug auf
China ſehr optimiſtiſch. Das engliſche Auswartige
Amt erließ einen Aufruf, in dem Alle, die Anſprüche
gegen China geltend zu machen haben, aufgefordert
werden, nähere Mitheilungen einzureichen da jetzt in
Peking die Entſchädigungsfrage erörtert werde.
Demnach ſcheint man in der weiſen kgl. britiſchen
Regierung der Meinung zu ſein, der Chineſe werde
den Mächten ihren Hunnenzug und was d'rum und
d'ran hängt, vergüten? Na, na, ſo dumm iſt der große
Li nicht. Das überläßt er großmüthig den engliſchen,
deutſchen c. Steuerzahlern.

Eine große Komödie wird in England mit dem
Thronfolger in Szene geſetzt. Der Herzog von Corn
wallis und York reiſt mit ſeinem Ehegeſponſt um die
Welt. Es gilt, alle engliſchen Kolonien zu beglücken,
damit dieſe den Sohn des weltberühmten dicken Eduard
perſönlich kennen lernen. Hofbeamte, Künſtler, Gelehrte,
Küchenchefs, Pothographen c. c. werden mitgeſchleift
und der mit allem Pomp aufgeputzte Dampfer „Ophir“
iſt zu einem „ſchwimmenden Palaſt“ umgewandelt
worden. Der Thronfolger ſoll überall mit kgl.
engliſchem Prunk auftreten. Die Geſchichte ſieht
ſich ziemlich cäſariſch an. Dazu braucht Eduard der
Dicke alſo ſeine „Aufbeſſerung“, um ſolche Komödianten
fahrten zu arrangiren?

Serbien. Zwiſchen Alexander dem Kleinen und
ſeiner ehrbaren Mutter Natalie ſoll dieſer Tage eine
Verſöhnung ſtattgefunden haben und Natalie in nächſter
Zeit nach Belgrad zurückkehren. Jſt Alexanderchen
ſeiner angealterten Leibmaſchine ſchon überdrüſſig?

Türkei. Ein armer Schlucker iſt der türkiſche
Geſandte in Madrid, er ſitzt im Dalles, da ihm ſein
geliebtes Vaterland ſeinen Gehalt nicht auszahlt und
kreditirt wird für einen Türken vorſichtiger Weiſe in
Spanien nicht. Der Geängſtigte richtet jetzt ein
„Ultimatum“ an das HYildizPalais mit dem energiſchen
Erſuchen, ihm binnen 8 Tagen ſeinen Mammon zu
ſchicken, andernfalls er auf und davon geht. Wenn
nun aber der „kranke Mann“ in Konſtantinopel ſelbſt
kaum ſo viel hat, daß er ſeine 300 Haremsdamen ſatt
machen kann

Amerika. Mehrere Blätter berichten, daß dem
nächſt ein Delegirter des amerikaniſchen Milliardenſtahl
riuges nach Deutſchland kommen werde, um an der
Bildung eines großen deutſch amerikaniſchen Jnduſtrie
Ringes unter Leitung deutſcher und amerikaniſcher
Bankiers (Juden) mitzuwirken. Das fehlt gerade
noch. Aber unwahrſcheinlich klingt die Nachricht nicht.
Jn Deutſchland hat man ja alle Hände voll zu thun
gegen die „Brodwucherer“.

John Bull wird es immer ſchwüler um's Herz.
Nicht nur, daß er die Jnitiative zu den Friedens
verhandlungen ergriffen, nun hat auch der engliſche
Miniſterrath, nachdem die Buren auf die proponirten

engliſchen Bedingungen nicht eingegangenſind, beſchloſſen,
den Buren weitergehende Konzeſſionen zu machen.
Die engliſche Regierung iſt von der Wirkung dieſes
Beſchluſſes vollſtändig überzeugt, ſo daß der Groß
ſprecher Chamberlain, der nichts in ſeinem verſchwiegenen
Buſen behalten kann, der beſtimmten Erwartung
Ausdruck gegeben hat, daß der Krieg in Südafrika
bald beendet ſein wird. Hätten die Chamberlainer
früher geahnt, daß ihre „ruhmreiche“ Armee in Süd
afrika ſich nur Prügel und Blamagen holen würde,

Jn Frankfurt iſt der Judenmetzger Salomon wäre der Krieg nie angefangen.
Rußland. Zu Gunſten des Rothen Kreuzes iſt

verwegenſter Bedeutung wegen Schwindelei und Gaunerei eine Steuer mit 5 Kopeken auf die Eiſenbahn Fahr
karten eingeführt und die Karten gleichzeitig mit dem

dies indeß keine Judenverfolgung, da der Hebräer Zeichen des Kreuzes verſehen worden. Das ärgert die
nicht die Chriſten, ſondern die Frankfurter Juden Juden ſo, daß ſie ſich weigern, ſolche Karten an
angeſchwindelt hat, demnach alſo zu Recht verurtheilt zunehmen.

Frankreich. Auch Frankreich hat ſeinen „Fall
ſenſäugling Shiel“. Der frühere Leiter der Lyoner SicherheitsDe tam ger ne en behörde, Carl Meyer, wurde wegen Unterſchlagung

o von 100 000 Fres. verhaftet. Auch, Erpreſſungen
ſchwer verleßt. An den Folgen dieſes Attentats iſt und Beſtechungen hat ſich der Ehrenmann zu Schulden

kommen laſſen. Die Vorfahren desſelben haben den
r ſtetes J S n Zug durch das rothe Meer mitgemacht und er ſelbſt hatder Studentenſchaft ſind meiſtenteils Juden; ſie haben ſich nur etwas taufen laſſen

es mit dem Mittelſtand raſend abwärts geht. licher, jüdiſcher Subjekte zur Folge haben. f

Vermiſchtes.
Jm Dorfe Gottin im Feudalſtaat Mecklenburg

and unlängſt der inſpizirende Schulinſpektor in der
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